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Als erstes Kunstzentrum, das der Beziehung des künstlerischen Schaffens und der 
Natur gewidmet ist, lädt die Domaine de Chaumont-sur-Loire 2013 erneut bildende 
Künstler und Fotografen zu einer Begegnung mit dem Geist, der an diesem Ort weht, 
ein.
Die bei den Künstlern in Auftrag gegebenen Arbeiten – alle in Chaumont-sur-Loire 
vorgestellten Werke sind speziell für die Domaine geschaffen – verleihen dem Park 
und dem Schloss eine neue emotionale Dimension und laden zu einer ästhetischen 
Entdeckung ein. Jeder eingeladene Künstler experimentiert mit ungewöhnlichen 
Materialien, Situationen und Kontexten.
Die sensiblen Werke, die speziell für die von den Künstlern ausgewählten Orte und 
Räume geschaffen wurden, stehen in intimem Dialog mit den Bäumen, den Steinen 
und der Vorstellungskraft des Besuchers.
Der große britische Bildhauer David Nash hat für Chaumont ein originelles Werk in der 
Nähe des Schlosses erdacht und für die Prinzenzimmer des Gebäudes eine Installation 
entworfen. Der österreichische Künstler Armin Schubert, der sich ebenfalls der Bäume 
und Zweige aus dem historischen Park der Domaine bemächtigt, hat erstaunliche, 
sorgfältig behauene Tumuli geschaffen. Klaus Pinter, ebenfalls ein Österreicher, 
stellt seinerseits eine surrealistische Kugel unter das Vordach des Reitstalls, die 
von einem goldenen Panzer aus Magnolienblättern umgeben ist. Auch er profitiert 
von der Architektur des Reitstalls und stellt dort eine faszinierende, einzigartige, 
durchscheinende und schwimmende Skulptur auf, die mit dem Lebenshauch und dem 
Wehen des Windes spielt. Eva Jospin zeigt dem Betrachter fremdartige und theatralische 
Wälder aus Pappe. Der berühmte italienische Architekt und Designer Andrea Branzi 
hat seinerseits einen geheimnisvollen, geheiligten Platz für die Prés du Goualoup 
geschaffen, ein unerreichbares Refugium, aus Glas und Zweigen geflochten. Nicht 
weit davon entfernt stellt die japanische Künstlerin Fujiko Nakaya Nebelskulpturen im 
Wind zwei Schritte von einem Wäldchen schlanker Birken entfernt. In der Nähe des 
Wasserturms der Domaine lenkt Michel Gérard mit seinen Tanks nachempfundenen 
Metallstrukturen, die bei den Einwohnern von New York, seiner neuen Heimat, 
wohlbekannt sind, unsere Aufmerksamkeit auf das Wasser und den Mangel an 
dieser wertvollen Ressource. Doch auch die Fotografen und Filmemacher bleiben in 
diesem unentwegten Spiel zwischen Kunst und Natur in Chaumont-sur-Loire nichts 
schuldig und zeigen uns Werke, die zum ersten Mal vorgestellt werden: ungewöhnliche 
und verwirrende Bilder japanischer Gärten von Claude Lefèvre, faszinierende, ins 
Abstrakte gerückte Landschaften der Loire von Nicolas Lenartowski, unglaubliche 
gemalte Blumen von Jacques du Sordet. Der amerikanische Künstler Jeffrey Blondes 
zieht uns in eine ungewohnte Tiefe und Trägheit mit seinen poetischen Videos, die 
jedes Licht und alle Farben der Jahreszeiten zeigen.
Schließlich freute sich die Domaine, bis Ende 2013 die 72 Glasfenster von Sarkis 
zu beherbergen, die speziell für das Schloss Chaumont-sur-Loire aufgrund eines 
Sonderauftrags der Region Centre angefertigt wurden.
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II. PLASTISCHE KÜNSTE
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DAVID NASH

HISTORISCHER PARK UND PRINZENZIMMER

Künstlerisches Projekt

Der Magier David Nash, der 
mit Brillanz ungewöhnliche 

Formen schafft, hat die 
Eigenschaft, fast ausschließlich mit 
Holz, Bäumen und der natürlichen 
Umgebung zu arbeiten. Er gilt als 
einer der Künstler, denen es am 
besten gelungen ist, die Natur zu 
sublimieren, sich anzueignen und 
ihr einen Sinn zu geben. Kunst 
und Natur sind seiner Auffassung 
nicht voneinander zu trennen. Er 
versucht nicht, sie zu beherrschen, 
sondern in Harmonie mit ihr 
zu arbeiten. Nach dem Beispiel 
der Land Art verwendet David 
Nash traditionelle Techniken und 

lehnt alle modernen Materialien 
ab. Er gestaltet seine Werke vor 
allem mit Hilfe der Elemente 
(Luft, Wasser, Feuer), welche 
das Wachstum der Bäume oder 
die natürliche Erosion steuern, 
„wie die chinesischen Töpfer, die 
konzentriert auf das Volumen 
des unsichtbaren Vakuums im 
Inneren der Vase den Ton um 
die Form dieses Raums herum 
modellierten.” Er bearbeitet nicht 
allein das Holz, das überwiegend 
von Bäumen stammt, die er 
an den Orten seines Schaffens 
findet, sondern er arbeitet auch 
mit wachsenden Pflanzen. 1999 

versucht er sich an der Arbeit mit 
Bronze und verwendet dabei Feuer 
und Erde. Die aschige, rauchige 
Patina seiner Skulpturen erinnert 
an seine Werke aus Holz. 
Seine große Ausstellung in Kew 
Garden (London) im Jahr 2012, 
die im Frühjahr 2013 endet, war 
ein Ereignis, das große Beachtung 
fand.
In Chaumont-sur-Loire stellt 
David Nash ganz in der Nähe des 
Schlosses ein ungewöhnliches 
Werk sowie in den Prinzenzimmern 
des Gebäudes eine originelle 
Installation vor, die Zeichnungen 
und Skulpturen vereint.
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Biografische Angaben

David Nash, der am 14. November 
1945 in Esher in der Grafschaft 

Surrey in Großbritannien geboren 
wurde, war seit jeher von Holz 
fasziniert. Als Kind hatte er bereits 
eine Abneigung gegen in Reihen 
gepflanzte Bäume. Nach seinem 
Studium am Kingston College of Art 
und Brighton College of Art kommt 
er 1969 an die Chelsea School 
of Art, eine der berühmtesten 
Kunstakademien der Welt.
Aus Sparsamkeitsgründen 
beschließt er, sich von der 
Umgebung der Städte fernzuhalten, 
und lässt sich in Wales in Blaenau 
Ffestiniog nieder. Das natürliche 
und intellektuelle Umfeld, das er dort 
vorfindet, erlaubt es dem Künstler, 
seine Kunst weiterzuentwickeln. Er 
richtet sein Haus und sein Atelier in 
einer Kapelle ein.
“Ash Dome”, der Kreis der 22 
Eschen, die der Künstler seit 
dreißig Jahren pflegt und lichtet, 
um eine Kuppel zu schaffen, die er 
in den 70er Jahren erdacht hat, ist 
zweifelsohne sein berühmtestes 
Werk.
1999 wird er Mitglied der 
“Royal Academy of Arts”. Seine 
Holzskulpturen, die aus Werken 
bestehen, die er für lokale 
Kunstgalerien und Museen 
erschaffen hat, werden in der 
ganzen Welt, insbesondere in den 
Vereinigten Staaten, Japan und 
Polen ausgestellt.
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Merkmale der Landschaft, Lichtverhältnisse und 
Entfernungen. Das Werk wird nämlich durch den Raum 
und seine Umgebung definiert.

“Da ich mich seit jeher für Landschaft, Besonderheiten der 
Umgebung, der Natur und ihrer Strukturen begeistert habe, 
möchte ich Objekte, neue, ausdrucksstarke Einheiten schaffen, 
indem ich Formen, Farben und materielle Eigenschaften, die 
die Natur uns bietet, verwandele und neu zusammenfüge.

Meine Installationen brauchen ihre Zeit; sie erfordern eine 
oft recht lange Vorbereitungsphase, die auch das geduldige, 
leidenschaftliche Anhäufen von Materialien beinhaltet.
Eine endgültige Stelle für das Objekt im Freien zu finden, 
ist für mich integraler Bestandteil der künstlerischen Arbeit. 
Der Charakter der Landschaft, ihre Dimensionen und ihre 
Lichtverhältnisse sind hierbei entscheidend.
Normalerweise arbeite ich dort mit meinen Händen und 
nehme nur in Ausnahmefällen technische Hilfe in Anspruch. 

Künstlerisches Projekt

Der österreichische Künstler Armin Schubert ist 
ein genauer Beobachter der Landschaft und ein 

Erschaffer einer natürlichen Architektur. Indem er sich 
von den Details der Natur und Strukturen inspirieren 
lässt, arbeitet er im Wesentlichen mit ursprünglichen 
Materialien der Natur (Steine, Zweige, Wurzeln, Blätter, 
Erde…). 
Diese banalen Stücke stellt er dann zu neuen Einheiten 
um, fügt sie je nach ihren Eigenschaften (Formen, 
Farben, Texturen) zusammen und versucht, ihnen ein 
neues Erscheinungsbild, eine neue Bedeutung zu geben. 
Als Bestandteile einer bearbeiteten Einheit gewinnt 
dieser „Abfall“ Wert und Würde zurück und zeigen den 
Betrachtern eine neue Vision.
Nach der Skizzierung der Idee zu einem Werk erfolgt 
dessen Realisierung manuell mit wenig technischen 
Hilfsmitteln. In der Schaffensphase lässt er sich häufig 
vom Material leiten.
Auch der Beziehung zur Umwelt misst er eine hohe 
Bedeutung bei. Er berücksichtigt die besonderen 

ARMIN SCHUBERT

“OBJETS SPHÉRIQUES”
HISTORISCHER PARK
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Für mich sind Akribie und Geduld die unerlässlichen 
Vorbedingungen, um einem Gegenstand den gewünschten 
Ausdruck zu geben.
Als Künstler bin ich gewissermaßen ein Pfleger der Erde. Ich 
antworte auf die Komplexität der natürlichen Phänomene 
und Prozesse mit materiellen “landmarks”, die von der 
Einwirkung des Menschen auf ein Gelände zeugen, das sich 
hierfür eignet.

Im unbewohnten Hochgebirge, einer Zone, in der die 
Naturkräfte sich frei entfalten können, würde man nur 
selten Kunstwerke oder Kunsthandwerk oder Spuren davon 
finden können. Der Mensch ist hier nur vorübergehend 
anwesend, und man ist dort gezwungen, zu lernen, sich den 
Umweltbedingungen zu unterwerfen – im Gegensatz zu dem, 
was üblicherweise im Rahmen unserer hochtechnisierten 
Zivilisation geschieht.

Was fortbesteht, sind einzigartige Installationen, ihre Fotos 
und ein Schatz an persönlichen Erfahrungen.
Im Allgemeinen errichte ich Objekte unter Verwendung eines 
natürlichen, möglichst wenig veränderten Materials, indem 
ich sie zu einer ästhetischen Einheit umforme.
Dies soll die aufmerksamen Besucher und Passanten anregen, 
über ihr eigenes Verhältnis zur Natur nachzudenken, sich 
ökologisch umsichtig zu verhalten und somit zu einem 
nachhaltigen Umweltmanagement beizutragen.” Armin 
Schubert

Biografische Angaben

Geboren 1950 in Lustenau, Österreich. Von 1971 bis 
2010 ist Armin Schubert Lehrer für Deutsch, Kunst 

und Biologie in Dornbirn in Österreich. Im Rahmen 
seiner Tätigkeit realisiert er zahlreiche künstlerische 
Projekte und nimmt seit 2004 an der Biennale Arte Stella 
teil. Er erteilt autodidaktische Kurse in Arte povera, Art in 
nature, Land Art und Environmental Art.
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Künstlerisches Projekt

Der einzigartig inspirierte Künstler Klaus Pinter 
erkundet seit 1967 bis heute leidenschaftlich das 

Potenzial aufblasbarer Strukturen. Die vielschichtigen 
Kompositionen aus antagonistischen Materialien 
und ornamentalen Motiven zeigen den Willen des 
Künstlers, der Verlockung durch Flüssiges, Plastisches, 
Leichtes zu entkommen und sich von der ebenen Fläche 
zu befreien, um sich der umgebenden Architektur 
zu bemächtigen. Sein Vorgehen ist ebenso originell 
wie seine Installationen, die seit vierzig Jahren 
keinem Modetrend folgen. Diese „pneumatischen“ 
Installationen, diese „Ephemeriden der Moderne“, wie 
Yves Kobry sie nennt, müssen im etymologischen Sinne 
verstanden werden, mit anderen Worten: Sie verfügen 

über den Lebenshauch, eine Seele, und dies nicht nur, 
weil sie durch Reflexion bewegt werden, sondern weil sie 
die Geschichte und Kultur überfliegen und manchmal 
mit ihr zusammenstoßen. Die Arbeit von Klaus Pinter, 
eine Kombination aus Präzision und Strenge des 
Architekten mit der Fantasie des Poeten, ist verwirrend 
und faszinierend. 
In Chaumont-sur-Loire zeigt er unter dem Vordach 
des Reitstalls eine ungewöhnliche Kugel, die von 
goldenen Magnolien eingefasst ist, und installiert auf 
dem Reitplatz eine sublime schwebende Struktur. Was 
soviel bedeutet, dass die Poesie ihren Anteil an diesen 
fremdartigen und poetischen Formen hat, die durch 
eine unbekannte Waldgottheit aufgestellt wurden.

KLAUS PINTER

“SANS TITRE”
REITSTALL UND VORDACH DES REITSTALLS
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Biografische Angaben

Klaus Pinter wurde 1940 in Schärding am Inn 
geboren und ist ein österreichischer Bildhauer. 

Nach seinem Abschluss an der Kunstakademie in 
Wien beginnt seine künstlerische Laufbahn Anfang 
der 60er Jahre in der Galerie Fuchs in Wien. 
Nach sieben Jahren in New-York sowie mehrjährigen 
Aufenthalten in Belgrad, Bonn und Paris lebt er nun in 
Wien und auf der Insel Ile d‘Oléron. 
Durch die Gründung der Gruppe Haus-Rucker-Co 
in Wien im Jahr 1967 grenzt er sich von den schönen 
Künsten ab und tritt als Vorreiter der Installation, die 
Aufstellung eines Kunstwerks in einem bestimmten 
Kontext, auf. In den 70er Jahren trägt er dazu bei, dass 
die radikale österreichische Szene bekannt wird. 
Pinter, der sich engagiert und sehr kritisch mit den 
Begriffen Fortschritt, Industrialisierung und ihren 
Folgen für die Umwelt auseinandersetzt, konzentriert 
seine Forschungen mit Haus-Rucker auf Experimente 
eines neuen Bezugs zum Körper. Der Künstler, 
der sich seit jeher mit der Architektur historischer 
Orte, Museen oder Stätten befasst hat, fordert uns 
auf, über den Begriff Raum, Symbol und Tradition 
nachzudenken.
Seine bekanntesten Arbeiten sind in den Sammlungen 
des MOMA (Museum of Modern Art, NYC), des 
Centre Pompidou in Paris und der Albertina in Wien 
zu besichtigen. Wien widmete ihm eine wichtige 
Retrospektive (2012).
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Künstlerisches Projekt

Eva Jospin bietet uns fremdartige, faszinierende 
Wälder. Seit mehreren Jahren studiert sie die 

Frage der Landschaft und ihrer Darstellung und 
verwendet ein einziges Medium – Pappe – für die 
Schaffung ihrer großen “Wälder“.
Die Wechselbeziehungen zwischen diesem Material 
und dem Objekt, das es darstellt, sind gleichermaßen 
logisch wie widersprüchlich. Eva Jospin erklärt, 
dass sie die Pappe in ihren Gegensätzen betrachtet. 
Dieser rohe, spröde und anscheinend zerbrechliche 
Träger wird beherrscht, dressiert, gleichsam in 
den Adel erhoben, um am Ende dieses kreativen 
Prozesses, (wieder) ein Baum zu werden und somit 
die Festigkeit eines Stamms sowie die feinsinnige 
Komplexität eines Waldes zu verkörpern.
“Eva Jospin vergisst nichts davon, was am Boden 
dieses Unterholzes, dieses Blattwerks und dieser 
Lichtungen auf dem Spiel steht: Wiederherstellung 
einer endlosen Verflechtung, durch Virtuosität 
hinausgehen über das Abreißen und Abschneiden 
der Illusionen von Tiefe, Ausloten der Grenzen 
eines Rahmens und einer Fläche, um das Auge zu 
täuschen”. Dominique Païni.
Die Künstlerin, die ihre Werke wie einen 
Projektionsraum entwirft, wandelt die Formen 
und die Dichte der Wälder ab und erkundet die 
unerschöpfliche poetische Vorstellungskraft, die 
sie bewirken. Mit einem Blick wirkt der Zauber des 
Werks. Der Besucher ist fast gegen seinen Willen von 
der Anschaulichkeit dieses natürlichen Elements 
gefesselt; je mehr seine Augen in die Schichten 
der Zweige und Blätter eintauchen, umso mehr 
irrt sein Verstand ab. “Denn ist das Sich-Verlieren 
nicht die einzige Gefahr, die mit jenem natürlichen 
Labyrinth, wie es der Wald ist, verbunden ist?” 
Dominique Païni.

EVA JOSPIN

“FORÊT”
SCHLOSS

DOMAINE 
DE CHAUMONT-SUR-LOIRE
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Biografische Angaben

Eva Jospin, Jahrgang 1975, hat 2002 ihren Abschluss 
an der École Nationale Supérieure des Beaux-Arts in 

Paris gemacht. 
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ANDREA BRANZI

“RECINTO SACRO”
PRÉS DU GOUALOUP
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Künstlerisches Projekt

Der Architekt und Theoretiker 
Andrea Branzi will nicht die 

Praxis von der Theorie trennen. Er 
sieht die Architektur nicht als die 
Kunst des Bauens, sondern als eine 
Form des strukturierten Denkens, 
das mit der Erkenntnis verbunden 
ist. Er interessiert sich vor allem 
für die radikale Architektur und ist 
in Italien einer ihrer Pioniere. Die 
extreme Form einer utopistischen 
und theoretischen Architektur, jene 
protestierende und revolutionäre 

Bewegung versuchte, die Grundlagen 
der Architektur neu zu definieren und 
sich von den etablierten Strukturen 
und den materiellen Grenzen zu lösen, 
indem sie mehr individuelle Freiheiten 
und Beweglichkeit im sozialen Raum 
anbietet. 
Sein ganzes Leben lang ist Andrea 
Branzi der Frage der Beziehung 
des Menschen zu seiner Umwelt 
nachgegangen. Seiner Auffassung nach 
sind das Design und die Architektur 
planerische Mittel, um die Lebensarten 

und das Gebiet zu verändern. Das 
Projekt “No Stop City“, eine kritische 
Utopie, in der eine Stadt ohne 
Charakter basierend auf dem Modell 
der Fabrik und des Supermarkts in 
Szene gesetzt wird, veranschaulicht 
eindrucksvoll diesen Gedanken.
Die Glasskulptur, die er für Chaumont-
sur-Loire entworfen hat, zeigt 
einen verborgenen, heiligen und 
unerreichbaren Bereich, in den 
niemand eindringen kann und in der 
sich die Vegetation frei entfalten kann.

DOMAINE 
DE CHAUMONT-SUR-LOIRE
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Biografische Angaben

Andrea Branzi, geboren 1938 in Florenz, ist ein 
italienischer Architekt und Designer. Der 

diplomierte Architekt ist eine führende Persönlichkeit 
im neomodernen Design. 
Er hat in so unterschiedlichen Bereichen wie 
Industriedesign, Architektur, Städteplanung, Bildung 
und Kulturförderung gearbeitet. 1964 gehört er zu 
den Gründern der avantgardistischen Gruppe von 
Architekten und Designern Archizoom, die für eine totale 
Abstraktion der Architektur eintritt. Er ist außerdem 
Gründer und Direktor der bekannten Design-Schule 
“Domus Academy” in Mailand.
Sein Werk wurde mehrfach in verschiedenen 
internationalen Museen wie dem Musée des arts 
décoratifs in Montreal und Paris ausgestellt. Er beteiligt 
sich außerdem aktiv an der Förderung von Ausstellungen 
und an den wichtigsten internationalen Initiativen in der 
Kulturlandschaft.
Er arbeitet mit den großen Designproduzenten in Italien 
und im Ausland Alessi, Cassina, Vitra und Zanotta 
zusammen.
Seine Arbeit als Designer und Theoretiker wurde 
1987 und 1995 mit dem internationalen Design-Preis 
Compasso d’Oro ausgezeichnet.
Der Künstler lebt und arbeitet heute in Mailand, wo er 
Dozent für Design am Polytechnikum ist.
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Künstlerisches Projekt

Fujiko Nakaya führt in Chaumont-sur-Loire eine 
Nebelskulptur vor, die poetisch in der Nähe 

eines Birkenwäldchens zu sehen ist.
Das Innere einer Wolke zeigen, auf der Haut 
das Gefühl der Tröpfchen, aus der sie besteht, 
hervorrufen – dies ist der Plan von Fujiko 
Nakaya, der begnadeten Schöpferin traumhafter 
Nebelskulpturen. “Ich schaffe eine Bühne, damit 
dort die Natur zum Ausdruck kommen kann”, 
erklärt sie. “Ich bin eine Formerin von Nebel, 
aber ich versuche nicht, ihn zu modellieren. Die 
Atmosphäre ist die Form, der Wind ist der Meißel.” 
Die poetischen Installationen der Künstlerin 
sind jedoch das Ergebnis einer langen Arbeit 
der technischen Planung und genauen 
Zusammenarbeit mit Wasser, Luft und sogar der 
Zeit. Sie modelliert die Elemente und spielt damit 
wie bei der Videographie mit Licht und Schatten.
Sie arbeitet mit Nebelsprühanlagen, die mit 
hohem Druck Trinkwasser in kleinste Tröpfchen 
pulverisieren, die sich in zarten, flüchtigen Nebel 
verwandeln. Dann berechnet sie das Öffnen und 
Schließen der Düsen, moduliert die Ausrichtung der 
Düsen, verwendet Ventilatoren zur Beschleunigung 
der Bewegung oder Beleuchtungen, die die Luft 
erwärmen und vertikale Nebelströme erzeugen.
Auch die Betrachter, die sie physisch und 
sensorisch beteiligen will, haben hierbei eine 
Aufgabe. Sie verändern als “Kilojoules” den 
Verdunstungsprozess.
Die Vorreiterin der technologischen Kunst 
Fujiko Nakaya bringt mit ihren vergänglichen 
Werken ihre Faszination für die Naturphänomene 
zum Ausdruck, die sich unentwegt formen und 
verformen, und versucht, einen Dialog zwischen 
Betrachter und Natur anzuregen.

FUJIKO NAKAYA

PRÉS DU GOUALOUP

DOMAINE 
DE CHAUMONT-SUR-LOIRE
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Biografische Angaben

Fujiko Nakaya wurde 1933 in Sapporo geboren 
und ist eine japanische Künstlerin, die mit ihren 

Nebelskulpturen bekannt wurde. Sie studierte 
Kunst an der Northwestern University of Evanston 
in den Vereinigten Staaten und machte dort auch 
ihren Abschluss, lebte aber auch in Frankreich, 
den USA und Spanien. Sie malte zunächst die 
Wolken, bevor sie sie schuf. 1970 führte sie bei der 
Weltausstellung in Osaka die erste „Nebelskulptur“ 
der Welt aus, indem sie den Pepsi-Pavillon in 
einen riesigen Nebelschleier einhüllte. Ihr wurde 
in den 80er und 90er Jahren internationale 
Anerkennung als Filmemacherin und Anwältin 
für alternative Kunst zuteil, aber sie führt auch 
weiterhin ehrgeizige Nebelskulpturen und 
Installationen in Japan, Australien, den Vereinigten 
Staaten und in Europa aus. Ihre vergänglichen 
oder dauerhaften Werke umfassen Installationen 
im Raum und Beteiligungen an künstlerischen 
Performances. So arbeitete sie auch mit der 
amerikanischen Choreographin Trisha Brown und 
dem Filmemacher Bill Viola zusammen.
Ihre künstlerische Laufbahn wurde mit zahlreichen 
Preisen wie the Australian Culture Award, Laser 
d’Or des Festivals für Videokunst in Locarno, 
the Yoshida Isoya Special Award, the Special 
Achievement Price beim Japan Media Arts Festival 
ausgezeichnet.



MICHEL GÉRARD

“WATERTANKS”
WASSERTURM
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Künstlerisches Projekt

Für Watertanks ließ sich Michel Gérard von den 
Wassertanks in New York inspirieren, die in großer 

Zahl auf den Spitzen der Gebäude zu finden sind, als 
bedeutsame Erinnerung der Stadt, die betont, wie wichtig 
das Wasser als erste Grundlage des Lebens für die Natur 
und die Lebewesen ist. Sie sind im Park des Schlosses 
Chaumont aus perforiertem Metall angefertigt. So kann 
der Betrachter relativ genau durch ihre Flächen die sie 
umgebende Natur sehen.
Blank polierte Edelstahlplatten teilen den kreisförmigen 
Innenraum vertikal auf. Jede 2 m hohe Platte reflektiert die 
Silhouette und das Bild dessen, der sich nähert, und hinter 
ihm noch genauer die Natur, die ihn umgibt.

DOMAINE 
DE CHAUMONT-SUR-LOIRE

Ein kurzer Text findet sich auf halber Höhe jeder Platte:
Umwelt zum Leben
Pflanze einen Baum
Grüne Energie
Bewahre das Wasser.

Diese Texte erinnern in wenigen Worten an einen 
notwendigen konstruktiven Dialog mit der schützenswerten 
Natur, die langsam von unserem Planeten verschwindet.
Die in der Nähe des früheren Wasserturms aufgestellten 
Watertanks treten mit diesem in einen Dialog als Erinnerung 
an die Tanks einer großen Metropole wie New York und 
der Entwicklung des Lebens in früheren Zeiten sowie an 
unterschiedlichen Orten und in weiterem Sinne an das 
Leben, das seinen Ursprung in einem größeren Zeitraum hat.
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Biografische Angaben

Michel Gérard hat in Frankreich, Deutschland, 
Korea, Italien, Griechenland, Israel und den 

USA umweltbezogene Werke geschaffen, indem er 
zumeist industriell geschmiedeten Stahl verwendet. 
In den 90er Jahren wurden die Arbeiten von zwei 
alteingesessenen Galerien, der Galerie Jeanne 
Bucher in Paris und der Max Hutchinson Gallery in 
New York, ausgestellt. Der Künstler hatte über 50 
persönliche Ausstellungen und seine Werke finden 
sich in privaten und öffentlichen internationalen 
Sammlungen. Zu diesen gehören: le Musée National 
d’Art Moderne, Centre Georges Pompidou, Musée 
d’Art Moderne von Paris, in Frankreich; Ludwig 
Museum, Koblenz, Städtische Kunsthalle Mannheim, 
Wilhelm Lehmbruck Museum Duisburg, Deutschland 
; Fattoria di Celle, Pistoia, und Uffizien, Florenz, Italien; 
Musée d’Ixelles, Brüssel, Belgien; Everson Museum 
of Art, Syracuse, New York, Harvard University Art 
Museum, Cambridge, Massachusetts, Yale University 
Art Museum, Connecticut, Berkeley Art Museum, 
California, USA. Seine persönliche Ausstellung “My 
American Decade 1989-1999” im Neuberger Museum 
of Art, Purchase, NY im Jahr 2002, kam dann in das 
Musée St Croix in Poitiers, Frankreich.

In New York begann Michel Gérard, in seinen Werken 
ab 1989 eine große Vielfalt an Materialien wie Glas, 
Sand, Gummi, Couscous sowie Fotografien und 
Videoprojektionen zu verwenden. Aufgrund der 
Entfernung zu seinem Geburtsland konnte er mit der 
Erinnerung seiner Kindheit arbeiten, die er während 
der Besetzung im Zweiten Weltkrieg in Paris verbrachte. 
Das Ergebnis waren drei Projekte, die in Deutschland, 
der Tschechischen Republik und in Frankreich gezeigt 
wurden, sowie die Veröffentlichung eines Buches “Rue 
de Leningrad” – so hieß die Straße, in der er damals 
wohnte. Die Erfahrung dieser Suche führte ihn erneut 
hin zu den Comics, die er in seiner Kindheit besonders 
liebte. Damit haben mehrere Projekte ihren Ursprung 

in Little Nemo in Slumberland von Winsor McCay und 
seine Skulptur „L’enfance de l’art exposée“, die auf der 
Galerie des Museums für Zeitgenössische Kunst mit 
seiner Ausstellung in der Galerie des Ponchettes in 
Nizza 2008 ausgestellt wurde. Auf diese Ausstellungen 
folgte eine Retrospektive Signature Transformations: 
2009 – 1972 im Schloss in Tours. Die jüngsten Arbeiten 
von Michel Gérard, bei denen Materialien wie Kaffee, 
Couscous oder Linsen verwendet werden, weichen 
von der zeitlichen Erinnerung der sog. „Restrictions“ 
(Einschränkungen) seiner Kindheit ab, beziehen sich 
aber auch auf das aktuelle globale Nahrungsproblem.
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SARKIS

Vom 08. April 2011 bis 31. Dezember 2013

“AILLEURS, ICI”
SÜDFLÜGEL UND WESTFLÜGEL, 
ANRICHTERAUM UND KÜCHEN DES 
SCHLOSSES

Künstlerisches Projekt
Die zutiefst humanistischen Produktionen von Sarkis 
bestehen aus zusammen gesetzten Inszenierungen von 
Gegenständen, Skulpturen, Aquarellen, Fotografien, 
vom Künstler selbst gedrehten Filmen, die von 
Verweisen auf die Geschichte, die Philosophie, die 
Religionen, Künste oder die Geopolitik leben. Sie 
versuchen stets, eine Brücke zwischen den Werken 
der Vergangenheit und der heutigen Welt zu schlagen. 
Unabhängig davon, ob es sich um Kunstwerke, 
monumentale Werke oder Stadtviertel handelt, es sind 
die ganzen Orte, die er in die sich ständig ändernden 
Bedingungen (Material, Licht und Farben) einbringt.

Die 72 Glasfenster von Sarkis, die speziell für Chaumont-
sur-Loire geschaffen wurden, treten in einen Dialog mit 
den bereits im Gebäude vorhandenen Fenstern, mit den 
Wänden und der Geschichte des Schlosses.

Sarkis hat diesen lichtdurchfluteten Rundgang wie 
einen mentalen Initiationsweg erdacht, mit dem der 
Besucher seine eigene Geschichte bildet. Er setzt ein 
Glasfenster vor die Fenster des Südflügels und des 
Westflügels des Schlosses, in die Küchen und in den 
Anrichteraum. Diese Fenster, die Bilder von Leben 
und Tod, Liebe und Architektur zeigen, halten die 
Geschichte der Vergangenheit und Visionen der 
Zukunft in einem Augenblick fest. Sarkis stellt Bilder 
früherer Techniken Bildern des alltäglichen Lebens 
gegenüber.

Diese Glasfenster verwandeln sich im sich stets 
verändernden Licht. In der Nacht werden sie als Ersatz 
für das natürliche Licht von Leuchtdioden erleuchtet.

Diese 72 Original-Glasfenster, die in Chaumont 
gezeigt werden, sind ein Sonderauftrag der Region 
Centre. Die Domaine de Chaumont-sur-Loire zeigt 
die speziell für das Schloss entworfenen Fenster des 
Künstlers bis Ende 2013.

DOMAINE 
DE CHAUMONT-SUR-LOIRE
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Die Vision von Sarkis

Quasi verfallene Zimmer in einem wunderbaren 
Schloss: Eben dieser Kontrast fiel mir bei meinem 

ersten Besuch auf. 
 
Es hatte geschneit. Es gab kaum Besucher. In allen Sälen, 
sowohl denjenigen, die für das Publikum geöffnet sind, als 
auch den denjenigen, die für Besucher nicht zugänglich 
sind, herrschte eine gewisse Melancholie.

Wir hatten die Besichtigung des Schlosses mit den gut 
eingerichteten, möblierten und für die Öffentlichkeit 
zugänglichen Räumen begonnen. Dann gingen wir weiter 
in halb verfallene Zimmer, die für Besucher geschlossen 
sind und in denen zurück gelassene Gegenstände lagen. 
Ihre Wände atmeten die Zeit, die Vergangenheit. Die 
Zimmer waren seit Jahrzehnten nicht mehr geheizt worden 
– Ich erinnere mich, dass ich zu einem kleinen Fenster 
ging und hinaussah; die verschneite Landschaft schien 
mir seit sehr langer Zeit unter einem wechselnden Licht 
erstarrt. Starre Bilder, die sich mit dem Licht ändern und 
sich später verwandelten, indem sie die Idee der Fenster 
erweckten.

Ein Szenario drängte sich auf. Ich würde die Leute zu 
einem Spaziergang zu den verlassenen Räumen einladen, 
ich würde nur sehr wenig verändern und berühren, 
manchmal würde ich die Besucher noch nicht einmal 
eintreten lassen, die an der Türschwelle verharren und 
das Innere des Zimmers wie eine Theaterszene betrachten 
würden … Plötzlich würde man ein Fenster, das vor 
einem Fenster aufgehängt ist, wie einen Kontrapunkt 
entdecken. Ein neues Fenster mit seiner alten Technik 
und seinem heutigen Bild, das den sehr großen Reichtum 
unserer Kultur in allen Zeiten, an jedem Ort, von hier 
und von anderswo darstellt: ein blühender Kirschbaum 
in einem japanischen Garten, ein verlassener Palast am 
Ufer eines Teichs in Ahmadabad, ein Sonnenuntergang 
im Nordland, die Flanke des weißen Marmorbergs in 
Carrara, das Gesicht einer indischen Tänzerin im Regen, 

die Architektur des Jüdischen Museums in Berlin von 
Daniel Libeskind, ein Brunnen in einem Garten in der 
Toscana, eine Tote, die in einem Film von Dreyer aufersteht, 
12 Kerzen in einer alten armenischen Kirche, die Entstehung 
einer neuen Architektur an der Grenze eines alten Viertels in 
England, der Tanz eines Schamanenstamms, das Gesicht 
eines Mannes, das uns kurz vor seinem Tod ansieht, die 
verschneite Landschaft, erblickt aus einem Dachfenster des 
Schlosses Chaumont...

Jedes Fenster der bis dahin verlassenen Zimmer würde 
sein aufgehängtes, von natürlichem Tageslicht und 
einem anderen künstlichen Licht durchflutetes Fenster 
erhalten. Die beiden Lichtquellen würden weiteres Licht 
hervorbringen. Ein außerordentlich reiches Bild, erstarrt 
in der Technik der Glasmalerei und ebenso durch die 
Lichtquellen in Bewegung. 

Die Fenster erzählen keine Geschichte, sie sind für die 
Geschichte unserer Welt, für Abertausende von Bildern 
offen.“ Sarkis

2013 ist die Gelegenheit zur Vorführung des Films von 
Bérangère Casanova über die Entstehung des Werks 
von Sarkis in Chaumont-sur-Loire.
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III. FOTOGRAFIE UND VIDEOS
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CLAUDE LEFÈVRE

HEUSCHEUER

Künstlerisches Projekt

Claude Lefèvre hat eine lange Zeit zahlreiche 
fotografische Projekte realisiert, bevor er Japan 

entdeckte.
Die Filme von Ozu, Naruse, Uchida, Kurozawa und 
so vielen anderen Filmemachern machten ihn in 
den 70er Jahren auf die japanische Kultur genau 
zu dem Zeitpunkt aufmerksam, als er begann, die 
Fotografie für sich zu entdecken. Somit hatten sie 
einen vorherrschenden Einfluss auf seine Arbeit: 
Genaue Bildeinstellung, Licht im Inneren japanischer 
Häuser, Ästhetizismus der Zusammenstellungen der 
Pläne und Folgen, Skizze der Dekors. Claude Lefèvre 
verdankt der japanischen Kultur, ihrem Kino und vor 
allem ihrer Fotografie einen ästhetischen Anspruch, 
der ihn in über 40 Jahren bei allen seinen Arbeiten 
begleitet hat.
Dies leitet ihn auch bei dieser seit 4 Jahren andauernden 
Arbeit über die etwa 200 schönsten japanischen 
Gärten, „Orte der landschaftlichen Schönheiten“, wie 
sie der japanische Kulturminister nennt. 
Diese Arbeit ist vor allem anderen die Arbeit eines 
Künstlers, eines künstlerischen Fotografen, selbst 
wenn sein Vorgehen bisweilen Ähnlichkeit mit einer 
anthropologischen Arbeit über die Geschichte der 
Gärten zeigt, was für den Fotografen eine zukünftige 
Arbeit sein könnte.
Es handelt sich also um eine Geschichte der Schönheit, 
eine Geschichte der Schönheit der Gärten in Japan, 
einer jahrhundertealten Schönheit der Kunst, in einem 
oft kleinen Raum die Schönheit der natürlichen Welt, 
der beeindruckendsten Landschaften Japans oder 
sogar Chinas oder Landschaften der Kosmogonie 
oder Glaubensrichtungen – schintoistisch oder 
buddhistisch – unterzubringen.
Eben diese Schönheit will diese Ausstellung 
wiedergeben.

DOMAINE 
DE CHAUMONT-SUR-LOIRE
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Biografische Angaben

Im Jahr 1966 beginnt das Leben des Fotografen 
Claude Lefèvre, als er anfängt, bei der Zeitung 

“France Soir” zu arbeiten. Seine erste Ausstellung 
findet 1972 im Musée des Arts Décoratifs statt. 
Seitdem, und noch bevor er Japan entdeckte, führte er 
ein ruheloses Leben auf der Suche nach Begegnungen 
mit Menschen in Afrika, Mali, Äthiopien, Somalia, 
Marokko, Amerika, Mexiko, Guatemala, Honduras, 
Peru, Panama, Chile, Bolivien, Patagonien, mit den 
Amazonas-Indianern, in Indien, Südostasien, lange 
in China, Vietnam, Kambodscha, Indonesien und mit 
so vielen Volksgruppen, die seinen Weg am Rande der 
Welt kreuzten und für den Fotografen ebenso viele 
Motive darstellen.
Seit 2009 arbeitet Claude Lefèvre mit Leidenschaft an 
den 200 Gärten, die das japanische Kulturministerium 
als Orte der „landschaftlichen Schönheit“ 
ausgezeichnet hat.



NICOLAS LENARTOWSKI

“DÉRIVES, À FLEUR DE LOIRE”
ASINERIE

28

Künstlerisches Projekt

Nicolas Lenartowski überfliegt die Loire an 
Bord eines kleinen Flugzeugs, um seine 

Luftaufnahmen zu machen. 
Die Region der Loire bietet dem Fotografen ein 
unvergleichliches Licht, der in den Windungen 
dieses majestätischen Flusses unglaubliche 
abstrakte Gemälde sehen konnte. Das Motiv wird 
zur Materie, aber wenn die Bilder von Nicolas 
Lenartowski auch eindeutig dem Abstrakten 
zuzuordnen sind, bleiben sie dennoch Fotografien 
des Realen und der Natur wie in den Bildern von 
Olivier Debré. 

Sandbänke, niedrige und hohe Wasserstände, sich 
bewegende Pflanzenwelt des großen, ungezähmten 
Flusses, der die Loire noch immer ist, werden 
durch den Blick und das Objektiv des Künstlers 
verwandelt und sublimiert.

DOMAINE 
DE CHAUMONT-SUR-LOIRE



Biografische Angaben

Nicolas Lenartowski, seit 12 Jahren Fotograf 
bei Phox in Blois, spezialisiert sich auf 

Studioaufnahmen für die Öffentlichkeit, 
Portraits und Hochzeiten. Da er sich für die 
Fotografie leidenschaftlich interessiert, sammelt 
er Erfahrungen, indem er gleichzeitig mit einer 
Nachrichtenagentur “Profession Reporter” 
arbeitet. Er wagt sich fünf Jahre lang an seine ersten 
Motive und stellt die Fischereiberufe in Bildern 
dar. Die Begegnung und die dreijährige Arbeit als 
Assistent und Fotograf des Tierfilmers Laurent 
Charbonnier (Nomaden der Lüfte, Océans,...) 
werden seinen Wunsch, diesen Beruf fortzusetzen, 
verstärken und Nicolas Lenartowski zu seinem 
Beruf als Bildreporter führen. 2003 macht er sich 
selbständig und gründet das Studio “Destination 
Images”. Er arbeitet mit dem Schriftsteller und 
Journalisten Philipe Huet, arbeitet mit zahlreichen 
Zeitschriften für die Umwelt und den Schutz der 
wilden Tiere wie z. B. “Terre Sauvage, Horizon 
Nature, Pyrénées Magazine, Trente Millions d’amis, 
Image DOC…” zusammen. Zudem kollaboriert er 
mit zahlreichen Herausgebern wie Jacques Hesse, 
Belin, La Martinière - Le Seuil und vor allem mit 
den Verlagshäusern Delachaux & Niestlé bei der 
Veröffentlichung von Büchern. Er arbeitet mit den 
Teams von “Ushuaïa Nature” und “Thalassa”. In der 
Presseagentur SIPA freundet er sich mit Kazem 
Bayram an, dem bekannten Reporter bei “National 
Geographic”, der ihm helfen wird, seine Fotografien 
zu verfeinern.
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JACQUES DU SORDET 

“TRANSPARENCES”
KLEINE GALERIEN IN DEN REITSTÄLLEN
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Künstlerisches Projekt

Als Fotoreporter habe ich über 
dreißig Jahre lang die Welt 

durchstreift auf der Suche nach dem 
magischen Augenblick, wo sich in 
meinem Sucher alles zusammenfügt 
und einen Sinn bekommt. Das Bild in 
seiner ganzen Intensität zu erfassen, 
obwohl es bereits verschwindet, schult 
den Blick und den künstlerischen 
Anspruch.

Ich fühlte mich aber im Laufe der 
Jahre von Zeichnung und Gemälde 
angezogen. Vermutlich die Lust, mich 
der “starren” Seite der Fotografie 
zu entziehen, andere, “weichere”, 
kreativere Texturen zu erkunden.

Ich machte mich also auf die Suche 
nach einer Technik, die es mir 
gestattet, die kreative Freiheit der 
Malerei und die Kraft des Fotos zu 
verschmelzen, ohne eines von beiden 
vorzuziehen. Die Verschmelzung 
des Realen und der Fantasie, des 
Wahren und des Geschaffenen, des 
malerischen Motivs und der perfekten 
Wiedergabe in der Fotografie.

Nach einer Arbeit über Blumen 
setzten sich diese anschließend 
als Inspirationsquelle durch. 
Ihrem Wesen nach bieten sie sich 
den Blicken in der ganzen Breite 
ihrer Möglichkeiten ohne eine 
Einschränkung der Zeit oder der 
Bewegung dar. Ich kann also wie ein 
Bildhauer oder Maler die unendliche 
reiche Materie, aus denen sie 

bestehen, bearbeiten. Farben, Licht, 
natürliche Texturen und Gemälde – 
jedes Element bereichert die anderen, 
um nach einer neuen Materie, mal 
mineralisch, mals kristallin, mal 
pflanzlich und mal marin, zu streben.

Diese Arbeit ist auch eine Antwort 
auf die Überfülle an fotografischen 
Aufnahmen, die heute das Reale 
erforschen und es erschöpfen, weil 
sie vergessen, dass es sich umso 
besser zeigt, je mehr man sich davon 
entfernt. 

Schließlich gibt es noch den 
handwerklichen Aspekt des 
Berufs eines Fotografen, an den 
anzuschließen diese Serie ermöglicht. 
Es ist eine sehr präzise Arbeit, in 
der der Zufall nur sehr wenig Platz 
hat und die eine gekonnte Technik 

erfordert (Licht, Einstellungstiefe), 
ohne auf irgendeine Form einer 
Nachbearbeitung zurückzugreifen. 
Mehr noch als der “fotografische 
Unfall” interessiert es mich, die 
Einheit der Elemente geduldig, ganz 
genauso in eine Form zu bringen, 
dass ich das erhalte, nach dem ich 
suche. 
Diese Serie zeigt eine wichtige Phase 
meines Werdegangs. Nun ist alles 
möglich, in meinem Tempo und mit 
den Zwängen, zu denen ich mich 
entschlossen habe, wobei ich mich von 
denen löse, die mir auferlegt waren. 
Eine Form der Freiheit, in der Strenge 
und Kreativität den Weg für neue 
und faszinierende Möglichkeiten 
bereiten.
Jacques du Sordet – Mai 2012.
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Biografische Angaben

Jacques du Sordet wurde 1962 in Lyon geboren 
und entdeckt die Fotografie mit 15 Jahren (mit 

einer Spielebox zum Bau einer Reflexkamera).

1984-1986: Ingenieursstudium in Montpellier 
(ISIM). Erste Foto-Ausstellung 1987 in Lyon in der 
Galerie Michalet (Arbeit über Bewegung). 
1988-1989: Auftrag der Zusammenarbeit mit 
Kamerun als Informatik-Ingenieur und erste 
fotografische Arbeiten für die Wochenzeitschrift 
Jeune Afrique.

1990 lässt er sich in Paris als selbständiger Fotograf 
nieder, der sich auf Reisereportagen spezialisiert 
hat, und reist durch die Welt.
Ab 1995 vertreten von der Foto-Presseagentur ANA 
in Paris (Anna Obolensky).
Auftragsarbeiten von Reisefotografien für 
französische Magazine: Grands reportages, Géo, 
Figaro Magazine, Musée Art...
Veröffentlichung von Reisebüchern im Verlag 
Editions du Jaguar (Dschibouti, Senegal, Togo, 
Madagascar...)
Auf die Bitte von Anna Obolensky hin übernimmt 
er 1999 die Leitung der Agentur ANA. Die Agentur 
vertritt etwa fünfzig französische und ausländische 
Fotografen. 

Parallel zur Reisefotografie arbeitet er seit 2004 als 
Modefotograf.
2011 lässt er sich mit seiner Frau und seinen 3 kleinen 
Kindern im Naturpark Perche nieder und wechselt 
zwischen dem Landleben und Paris.

Nun konzentriert er sich auf eine persönliche Suche, 
mit der Fotografie und Malerei vermischt werden 
können.
Er arbeitet zunächst mit dem Thema der Natur und 
der Landschaft und spezialisiert sich dann auf die 
Stillleben von Blumen. 

Seine Serie Transparences beginnt er im April 2012.



JEFFREY BLONDES

BIENENHAUS

Künstlerisches Projekt

Jeffrey Blondes hat seine Laufbahn der genauen, 
geduldigen und intensiven Erforschung der 

Natur gewidmet. Mit einem gewissenhaften und 
abwägenden Blick, der eher einem Maler von 
Stillleben als einem Landschaftskünstler eigen ist, 
versucht er, die Landschaft, die er rund um sich 
herum sieht, so ehrlich wie möglich zu übertragen. 
Dabei wendet er die traditionellen Techniken des 
Zeichnens, der Aquarell- und der Ölmalerei sowie 
das modernere Hilfsmittel des Videos an. Seine 
Arbeit entstand sowohl aus den traditionellen 
Techniken der Malerei im Freien als auch aus einer 
innovativen Aktualisierung des Genres.

Dem Wunsch von Jeffrey Blondes, dasselbe 
Thema mehrfach zu überdenken, wie ein häufig 
wiederholtes Gebot oder eine Litanei, in der der 
Gläubige jedes Mal etwas Neues zu entdecken sucht, 
mutet etwas Mönchisches an. Jeffrey Blondes hat 
einen fast besessenen Respekt vor der Natur. 

Die Video-Installation, die Jeffrey Blondes in 
Chaumont-sur-Loire vorstellt, umfasst vier 
“Fotospulen”. Jede einzelne projiziert ein Bild, das 
aus einem vollen Drehjahr stammt. Jeder Bildschirm 
zeigt einen kontinuierlichen Film aus 52 Sequenzen 
einer Stunde, die in den 52 Wochen des Jahres nach 
genau identischer Bildeinstellung in einem festen 
Winkel gedreht wurden. Diese extrem poetische 
Arbeit ist ein Aufruf zur Betrachtung und rührt die 
Bezüge zur Zeit auf, sie spielt mit der Dauer, dem 
langsamen Verstreichen der Zeit und der Änderung 
des Lichts im Verlauf der Jahreszeiten.
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Biografische Angaben

Jeffrey Blondes hat eine erfolgreiche Laufbahn 
als Fotograf und Maler mit über 35 persönlichen 

Ausstellungen in Galerien auf der ganzen Welt 
hinter sich – doch in den letzten acht Jahren hat er 
sich dem Drehen von Videos mit 24 und 52 Stunden 
Länge in hoher Auflösung gewidmet. Diese Videos 
passen gut in das Vorgehen, das die mit seinem 
Werk Vertrauten kennen: beobachten, warten und 
die Feinheiten der Natur erfassen.
Sein Anliegen war stets, den Schnittpunkt zwischen 
Landschaft und Zeit zu studieren; das, was das 
französische Wort “temps” alles beinhaltet: Uhrzeit, 
Klima, Jahreszeiten, ihr Rhythmus und ihr Zyklus.
Die “temps” von Blondes erlaubt es dem geduldigen 
Beobachter, sich auf ein Niveau zu begeben, wo er zu 
sehen und zu spüren beginnt, wie die Zeit vergeht, 
und wahrnimmt, wie sich die Erde dreht. In diesem 
Zustand der Kontemplation kann der Betrachter 
eins werden mit den verstreuten Elementen des 
Landes, eine „Zeit-Losigkeit“ verspüren, die er in 
der hektischen Welt des Stadtlebens nicht erfahren 
kann.
Indem Blondes in engem Kontakt mit der Natur 
arbeitet, lässt er den Betrachter an der erlebten 
Erfahrung teilhaben. Seine Arbeit, die stets nach 
Motiven ausgerichtet ist, wird nur selten retuschiert, 
wodurch wir an der Aufzeichnung echter Ereignisse 
teilnehmen können – in Echtzeit.
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IV. DAUERHAFTE INSTALLATIONEN

DOMAINE 
DE CHAUMONT-SUR-LOIRE



Giuseppe Penone
Arbre-chemin, 2012, Historischer Parke
In den Alleen des Parks bietet Giuseppe Penone im Herzen eines versteckten Wäldchens einen poetischen, subtilen Rundgang. 
Mit kleinen Elementen, Steinfragmenten oder Bronzeskulpturen „erweckt er Ideen, Gedanken, künftige Arbeiten“. Es sind 
Überraschungen, oft im Stamm einer Linde, an einem der bemerkenswerten Bäume der Domäne hinterlassene Souvenirs, 
als ob es sich um einen „Pfropfen“ handelt, dem er bei seiner Verwandlung hilft, indem er so den Wald aktiv, fruchtbar und 
sprechend macht. Denn „der Wald spricht zu uns vom Wald, doch indem er vom Wald spricht, spricht er vom Menschen“.

Patrick Dougherty
Sans titre, Installation im Historischer Park
Im Park des Schlosses Chaumont-sur-Loire zeichnet Patrick Dougherty sowohl luftige als auch pflanzliche Formen. Sie sind 
monumental und zutiefst vom Ort inspiriert und sprechen die Besucher auf den Waldwegen durch ihre halb natürliche, halb 
architektonische Art an.

Tadashi Kawamata
Cabanes dans les arbres, Promenade sous les arbres und  Promontoire sur la Loire, Historischer Park
Tadashi Kawamata ist ein bildender Künstler aus Japan, geboren 1953 auf der Insel Hokkaido. Durch aufmerksames 
physisches und geistiges Erkunden der Geschichte, der Landschaft, der Architektur sowie der aus ihnen entstehenden 
Lebensweisen bestimmt Tadashi Kawamata schrittweise die Art seiner Projekte. Oft baut er aus seinem Lieblingsmaterial 
Holz eine Brücke – eine Verbindung zwischen Vergangenheit und Gegenwart, zwischen zwei Bevölkerungen.
Die Installation “Aussichtssteg über der Loire“, ein hölzerner in die Luft ragender Steg mit Blick auf die Loire, bietet einen 
spektakulären und ungewöhnlichen Blick auf den Fluss und seine Ufer, die von der UNESCO als Weltkulturerbe eingestuft wurden.

Anne und Patrick Poirier
Capella dans la clairière, L’œil de la Mémoire und  Lieu de rêve, Historischer Park  
L’œil de l’Oubli, Eishaus des Nebeltals
Anne Poirier wurde am 31. März 1941 in Marseille geboren und Patrick Poirier am 5. Mai 1942 in Nantes. Heute leben sie in Lourmarin 
im Departement Vaucluse.  In Chaumont, diese drei Werke, behauene oder gravierte Granitblöcke, sind die vorgetäuschte Spur 
archäologischer Forschungen und erzählen den Spaziergängern, die sie im Efeu und Gebüsch entdecken, eine Geschichte. 

Bob Verschueren 
Installation II/10 - Réflexion, Pédiluve de la Ferme
Bob Verschueren ist ein 1945 in Etterbeek, Belgien, geborener autodidaktischer bildender Künstler. Schöpfer vielfältiger 
Pflanzeninstallationen, verwendet die Elemente der Natur als Ausdrucksmittel. Ausgehend von pflanzlichen Elementen 
aus dem Schlossgut Chaumont-sur-Loire verwandelte er Bäume und Zweige in spektakuläre Skulpturen. Zwei entwurzelte 
übereinander liegende Bäume im Wasserbassin laden zur Meditation über die zerstörerische Leidenschaft der Menschen ein. 

François Méchain
L’Arbre aux Echelles, Historischer Parke 
Der Bildhauer und Fotograf François Méchain wurde 1948 in Varaize in der französischen Region Charente geboren, der 
Tradition der Kunstgattung Land Art folgend wird er inmitten der Natur tätig. Der “Leiterbaum“, von François Méchain, 
ein Bezug auf den Roman von Italo Calvino, “Der Baron auf den Bäumen“ dessen Held sich in die Bäume flüchtete, um den 
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Zwängen eines gewöhnlichen Lebens zu entfliehen, stellt eine poetische Einladung dar, die Welt aus einem anderen Blickwin-
kel, von weiter weg und von weiter oben, zu betrachten. Im Schlosspark gruppiert er eine Vielzahl von Leitern um ein und 
demselben Baum. Sie sind einige Meter oberhalb des Bodens aufgehängt, pendeln leicht mit dem Wind und bilden mit dem 
Baum eine lebendige Struktur, die sich mit den Jahreszeiten weiterentwickelt.

Erik Samakh 
Lucioles, Historischer Park
Der 1959 in Saint-Georges-de-Didonne geborene Künstler Erik Samakh erbrachte in den 1980er Jahren die Pionierleistung, 
auf Informatik und Elektronik zuzugreifen, um Installationen zu schaffen, die auf ihr Umfeld und das Verhalten der Betrachter 
sensibel reagieren. Seit dem 1. Juli 2008 befindet sich im Schlosspark eine seiner Lichtinstallation.  Die Installation von 
Erik Samakh - “Leuchten”, die in den großen Bäumen des Parks hängen – bestehen aus Dioden, die sich mit Sonnenlicht 
aufladen und bei Anbruch der Nacht ein schimmerndes Licht abgeben. Die Leuchtkäfer von Erik Samakh wurden bei einer 
spektakulären Installation im Rahmen der Nuit Blanche (schlaflosen Nacht) 2010 präsentiert.

Rainer Gross
Toi(t) en perspective und Toi(t) à terre, Parc historique 
Rainer Gross wurde 1953 in Berlin geboren und lebt heute in Belgien. Zu Beginn seines künstlerischen Schaffens war er 
Steinbildhauer und wandte sich dann ab Mitte der 1990er Jahre dem Holz zu. Indem er lebendige, wechselnde und vergängliche 
Prozesse in Szene setzt, schafft Rainer Gross mal grafische, mal organische Installationen mit weichen Formen. organiques.

Patrick Blanc
Spirale végétale, Hof der Stallungen
Der Botaniker, Forscher am französischen Forschungszentrum CNRS, Docteur ès sciences (Doktor der Wissenschaften) und 
Laureat der Akademie der Wissenschaften Patrick Blanc durchreiste seit dem Alter von 19 Jahren die tropischen Regenwälder.  
Erfinder der Pflanzenwände, Patrick Blanc bietet in Chaumont-sur-Loire ein noch nie da gewesenes Werk. Durch die Erfindung 
einer neuen Struktur, ein riesiges Blatt, das so in sich gerollt ist, dass es eine geheime Grotte bildet, die zum Himmel hin geöffnet 
ist, wollte der Botaniker mithilfe der Art der Falten, die Platz für verschiedene Lichtausstellungen bieten, verschiedene Biotope 
entwickeln.

Luzia Simons
Stockage, Schloss
Luzia Simons wurde 1953 in Quixadà, Cearà (Brasilien) geboren und lebt und arbeitet in Berlin und Stuttgart (Deutschland). 
Luzia Simons bietet durch eine Reihe von großformatigen Scannogrammen von entpixelten und verpixelten Tulpen eine Reise 
in die Farbe. Es geht nicht darum, Reproduktionen von Tulpen einzuscannen, sondern tatsächlich darum, die Blumen selbst 
einzuscannen. Die Motive sind zerstückelt, äußerst genau in den Details und unvorstellbar stark vergrößert.

Jannis Kounellis
Sans titre, Schlossküchen
The artist has woven his magic deep down in the basement kitchens, where he has brought a dramaturgical adventure into 
being. Some fifty beams rise from floor to ceiling forming a forest awaiting exploration, topped by bells that constitute the 
“howling heads of this verticality”.

Installation de Rainer Gross, 2009  - © S. Franzese “Promontoire sur la Loire”, Installation de Tadashi Kawamata, 2011  - © E. Sander “L’Arbre aux échelles”, Installation de François Méchain, 2009 - © E. Sander
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Die Domaine de Chaumont-sur-Loire, die seit 2008 im Besitz der Region Centre 
ist, umfasst das Schloss, den Park und das Internationale Festival der Gärten. 

Künstlerische Installationen, Fotoausstellungen, Begegnungen und Kolloquien 
erkunden dort die Beziehungen zwischen Kunst und Natur und machen aus der 
Domaine das erste Zentrum für Kunst und Natur, das sich völlig der Beziehung des 
künstlerischen Schaffens mit der Gestaltung der Landschaft widmet.   

Schlüsseldaten der Domaine

12 000 m2 Gesamtfläche (Gebäude)
32 Hektar Park  
1 Erweiterung um 10 Hektar, die 2012 von Louis Benech gestaltet wurde

Zwischen 2008 und 2012 waren über 50 zeitgenössische Künstler und Fotografen 
eingeladen
11 Ausstellungsgalerien auf annähernd 2 000 m2 Fläche
5 Restaurants im Schloss, im Wirtschaftshof und im Internationalen Gartenfestival

100% Steigerung der Besucherzahlen (2007 - 2012)
400 000 Besucher im Jahr 2012 (200 000 im Jahr 2007)
20 000 Kinder bei pädagogischen Aktivitäten im Jahr 2012

1 Eigentümer : die Région Centre
363 Tage in jedem Jahr geöffnet
70% Eigenfinanzierung

Für den Guide Michelin ein 5-Sterne-Ort: 2 Sterne für das Schloss und 3 Sterne für 
die Veranstaltung des Internationalen Festivals der Gärten
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1. Eine vielschichtige Aufgabe  

Die Domaine de Chaumont-sur-Loire ist seit 2008 
Eigentum der Region Centre, die eine neue öffentliche 
Institution der kulturellen Zusammenarbeit (EPCC) 
gegründet hat, welche ein ehrgeiziges künstlerisches 
Projekt umsetzen soll. Die Region Centre ist eine 
der ersten Gebietskörperschaften, die sich für den 
Kauf eines Staatsbesitzes, der aufgrund seiner 
Vergangenheit und seiner außergewöhnlichen 
Lage am Ufer der Loire in einer Landschaft, die im 
Welterbe der UNESCO geführt ist, beworben hat.

Diese öffentliche Institution hat die Aufgabe, einerseits 
den Schutz und die Bewirtschaftung der beweglichen 
und unbeweglichen Bestandteile der Domaine, die das 
Schloss, den Reitstall, die Nebengebäude, den Park 
und die Sammlungen umfassen, zu gewährleisten und 
andererseits Aktivitäten auszuarbeiten, die auf das 
zeitgenössische künstlerische Schaffen im Schloss 
und im Park einschließlich des 1992 gegründeten 
Internationalen Festivals der Gärten ausgerichtet sind.

2. Ein ehrgeiziges kulturelles Projekt

Chaumont-sur-Loire stand, angefangen bei den 
prächtigen, von Diane de Poitiers gewünschten Dekors 
bis zu den Extravaganzen der Princesse de Broglie, 
von den Medaillons von Nini bis zu den Konzerten 
von Francis Poulenc, von Nostradamus bis Germaine 
de Staël, vom Park von Henri Duchêne bis zum 
Internationalen Festival der Gärten, stets an erster Stelle 
bei künstlerischem Schaffen, Eleganz und Fantasie. 

Mit großer Ehrfurcht vor dieser reichen Geschichte 
der Künste arbeitet die Domaine de Chaumont-sur-
Loire seit 2008 ein lebendiges, ganz unterschiedliches 
Programm über das ganze Jahr hinweg über die 
Beziehung zwischen Kunst und Natur im Schloss, 
im Park und natürlich im Rahmen des Internationalen 
Festivals der Gärten aus. Alle Aktivitäten 
(Installationen, künstlerische Erfindungen, 
Ausstellungen von Fotografen, Kolloquien, 
Begegnungen) sind dabei diesem Thema gewidmet. 
Als kulturelles Begegnungszentrum seit Oktober 

2008 wie die Abbaye de Royaumont und die Chartreuse 
de Villeneuve-lez-Avignon gehört die Domaine de 
Chaumont-sur-Loire nunmehr zum europäischen 
Netz besonders wertvoller Einrichtungen, die vom 
Kultur- und Kommunikationsministerium anerkannt 
sind, die alle die Bewahrung des Erbes, ein innovatives 
künstlerisches Projekt und die Verankerung ihrer 
kulturellen Entwicklung zur Aufgabe haben. 

Der Park und das Internationale Festival der Gärten 
in Chaumont-sur-Loire wurden mit dem Gütesiegel 
“Jardin remarquable” und 2011 aufgrund der 
außergewöhnlichen Zedern im Park der Domaine 
mit dem Gütesiegel “Arbres remarquables” 
ausgezeichnet. 

3. Umgestaltung von Park und Domaine

10 Hektar neue Parkflächen
Die von der Region Centre gewünschte und finanzierte 
Restaurierung des historischen Parks der Domaine 
de Chaumont-sur-Loire und seine Vergrößerung 
wurden 2012 dem berühmten Landschaftsarchitekten 
Louis Benech übertragen. Die landschaftliche 
Gestaltung der Prés du Goualoup, einer neuen, 10 
Hektar großen Fläche, mit der sich die Gesamtfläche 
der Domaine auf 32 Hektar vergrößert, bietet neue 
Räume für die Künstler und Landschaftsarchitekten. 
Dieses Projekt wird von einem international 
bekannten Landschaftsarchitekten geleitet, dessen 
zeitgenössischer Touch das Kulturerbe des Ortes 
elegant und fantasievoll respektiert.

Neue Ausstellungsflächen
Im Wirtschafshof, einem zentralen Platz umgeben 
von früheren Nebengebäuden und zwischen dem 
Schlosspark und dem Internationalen Festival der 
Gärten gelegen, wurden im Sommer 2012 neue 
Ausstellungsgalerien eröffnet. 
Nur wenige Meter davon entfernt haben sich im 
Westflügel des Schlosses die Appartements des 
Prinzen und der Prinzessin ebenfalls eine Winterkur 
gegönnt.
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4. Die Akteure der Domaine

François Barré 
Präsident des Verwaltungsrats der Domaine de Chaumont-sur-Loire

Zusammen mit François Mathey gründete er 1969 das Zentrum für Industriedesign (Centre 
de Création Industrielle, CCI) im Rahmen der Vereinigung zur Förderung dekorativer 
Künste (Union Centrale des Arts Décoratifs). 1981 begann er mit der Programmgestaltung 
und schrieb dann den internationalen Wettbewerb für den Parc de la Villette aus, bei welchem 
er gleichzeitig Direktor und Präsident der Grande Halle war. Nach seiner Ernennung zum 
beigeordneten Minister für Bildende Künste im Kulturministerium (1990) wurde er 1993 
Präsident des Kunst- und Kulturzentrums Centre Pompidou und leitete anschließend die 
Architekturabteilung des Kulturministeriums, die bald erweitert wurde zur Abteilung für 
Architektur und kulturelles Erbe. Nach seinem Ausscheiden aus dem Ministerium im Jahr 
2000 übernahm er die künstlerische Leitung der öffentlichen Aufträge für die Straßenbahnen 
in Mulhouse und Nizza und war als Berater bei Stadtplanungs- und Architekturprojekten in 
Boulogne-Billancourt, Nancy und Saint-Étienne tätig.
Von 2001 bis 2009 war François Barré zudem Präsident der bedeutenden Fotoausstellung 
Rencontres Internationales de la Photographie d’Arles. Er ist Präsident des 
Architekturzentrums Arc-en-Rêve in Bordeaux sowie des FRAC (Regionalfonds für 
zeitgenössische Kunst) der Region Ile-de-France.

Chantal Colleu-Dumond
Leiterin der Domaine de Chaumont-sur-Loire und des Gartenfestivals

Als Dozentin für Klassische Philologie verbrachte Chantal Colleu-Dumond einen 
Großteil ihrer Karriere im Ausland. Sie war von 1982 bis 1984 Leiterin des Französischen 
Kulturzentrums in Essen, von 1984 bis 1988 Kulturattaché in Bonn und von 1988 bis 1991 
Kultur- und Wissenschaftsrätin in Bukarest (Rumänien). Weiterhin leitete sie von 1991 bis 
1995 die Abteilung für internationale und europäische Angelegenheiten des französischen 
Kulturministeriums, bevor sie 1995 für vier Jahre den Posten des Kulturrats in Rom übernahm.
Aufgrund ihres großen Interesses an Kulturerbe und Gärten gestaltete sie die Sammlung 
Capitales Oubliées und leitete das Kulturzentrum der Abbaye Royale de Fontevraud, wo sie 
ein Projekt über das „Image“ des Kulturerbes sowie mehrere Gartenprojekte leitete. Von 2003 
bis 2007 war Chantal Colleu-Dumond Kulturrätin der französischen Botschaft in Berlin 
und leitete das französische Kulturinstitut in dieser Stadt. 2007 übernahm sie die Leitung 
der Domaine de Chaumont-sur-Loire, wo sie die künstlerische Leitung des Internationalen 
Gartenfestivals, des Schlosses und des Kunst- und Naturzentrums innehat. 



Plastische Künstler
En 2008
Jannis Kounellis
Erik Samakh
Rainer Gross
Victoria Klotz
 
En 2009
Nils-Udo
François Méchain
Dimitri Xenakis und Maro Avrabou
Daniel Walravens
Vincent Péraro
Patrick Blanc
 
En 2010
Anne et Patrick Poirier
Bob Verschueren
Côme Mosta Heirt
Marie Denis
Benoît Mangin und Marion Laval-Jeantet
Karine Bonneval
 
En 2011
Sarkis
Tadashi Kawamata
herman de vries
Dominique Bailly
Gerda Steiner und Jörg Lenzlinger

En 2012
Sarkis
Giuseppe Penone
Patrick Dougherty
Michel Blazy
Shigeko Hirakawa
Peter Briggs
Samuel Rousseau

5. Werke und Installationen 2008 - 2012
Das Zentrum für Kunst und Natur, das 2008 gegründet wurde, feiert in diesem Jahr seinen 5. Geburtstag. Seit seiner 
Gründung wurden zahlreiche herausragende Ausstellungen und ungewöhnliche Projekte in den etwa 32 Hektar Fläche 
der Domaine ausgerichtet.
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Fotografen
En 2008
Andreas Gursky
Alex MacLean
Jean Rault
Michel Séméniako
 
En 2009
Rodney Graham
Jacqueline Salmon
Guillaume Viaud
Deidi von Schaewen
Luzia Simons
Jean-Louis Elzéard
 
En 2010
Thibaut Cuisset
Toshio Shimamura
Marc Deneyer
Marie-Jésus Diaz
Marc Riboud
François Trézin
Ralph Samuel Grossmann
 
En 2011
Gilbert Fastenaekens
Helene Schmitz
Manfred Menz
Shin-Ichi Kubota 

En 2012
Darren Almond
Alex MacLean
Eric Poitevin
Gilles Walusinski
Brigitte Olivier
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KULTURPROGRAMM 2013

Kunst-und Naturzentrum

Plastische Künste
April-November 2013
David Nash
Armin Schubert
Klaus Pinter
Eva Jospin
Michel Gérard 
Sarkis

Mai-October 2013
Andrea Branzi
Fujiko Nakaya

Fotografie und Videos

April-Novembre 2013
Claude Lefèvre
Nicolas Lenartowski
Jacques du Sordet
Jeffrey Blondes

Dauerhafte Installationen
Giuseppe Penone
Patrick Dougherty
Tadashi Kawamata
Anne et Patrick Poirier 	
Bob Verschueren 	
François Méchain	
Erik Samakh 	
Rainer Gross 	
Patrick Blanc 	
Luzia Simons 	
Jannis Kounellis

DOMAINE 
DE CHAUMONT-SUR-LOIRE
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Internationales Festival der Gärten
vom 24. April bis 20. Oktober 2013
22. Internationales Festival der Gärten zum Thema „Gärten 
sinnlicher Empfindungen”: Der Garten, eine miniaturisierte 
Form der Welt, lässt sich begehen, riechen, hören, schmecken, 
sehen und berühren; die Luft bewegt sich im Hauch des 
Windes, Schatten und Licht treiben ihr Wechselspiel, warm 
und kalt, glatt und rau, flüssig und fest, flach und schroff fließen 
im Einklang der Sinne und Empfindungen zusammen.
Im Geflecht der Empfindungen verschlingen sich im 
Garten Illusion und Verwirrung: Manch außergewöhnliche 
Blume verströmt den Duft von Speisen oder Gewürzen 
und betört durch ihren Geschmack nach Zucker, Honig 
oder Vanille. Manche Blätter besitzen ebenfalls die Gabe, 
uns zu überraschen, und verlocken uns durch ihre Aromen 
von Erdbeere, von Schokolade oder bestechen uns durch 
samtweiche Anschmiegsamkeit … Ineinander fließende 
Gerüche, Aromen, Düfte … und unsere Sinne sind hilflos 
verloren, überwältigt, von einem Garten in den Bann 
geschlagen, dessen Materien, Texturen und Pflanzen 
dem Auge und der Hand schmeicheln, in dem die Töne, 
murmelnden Klänge und zarte Musik die Seele verzaubert.

„Lichtvolle Gärten”  oder das Erlebnis der Gärten bei Nacht
Dank der Fortsetzung der Partnerschaft mit Philips und Citéos 
werden die Gärten in Chaumont einen Teil des Sommers 
über auch abends im Schein der Leuchtdioden besichtigt 
werden können, die durch ihre Farben, ihren Lichtschein und 
ihre Reflexe einzigartige Sichtweisen, ungewöhnliche und 
geheimnisvolle Atmosphären entstehen lassen.
Die Nacht enthüllt die Pflanze auf ungewöhnliche Weise und 
das dezent dosierte weiße oder farbige Licht verändert dank der 
Verschiedenartigkeit der Strahlung und des Farbspektrums 
komplett die Wahrnehmung des Gartens und entschleiert 
bei Tageslicht ungeahnte Formen und Figuren. Zu dieser 
außergewöhnlichen Verzauberung durch das Licht werden 
2013 die nächtlichen Besucher der Gärten in Chaumont-sur-
Loire eingeladen.
Der nächtliche Besuch des Gartenfestivals ist von 22.00 Uhr 
(Einbruch der Nacht) bis Mitternacht möglich.
Jeden Abend außer freitags vom 1. Juli bis 31. August 

„Unterhaltung unter dem Baum”  
Zum vierten Mal in Folge organisiert die Domaine de 
Chaumont-sur-Loire eine Reihe von Diskussionsrunden und 
Begegnungen zum Thema Umwelt und Ökologie, die von 
Persönlichkeiten der Gesellschaft vorgestellt werden. 
Daten stehen noch nicht fest 

„Herbstpracht” 
Das Allerheiligen-Wochenende legt den Akzent auf den 
Besuch mit der Familie. Die „Herbstpracht” bringt zu diesem 
Anlass den außergewöhnlichen Erfindungsreichtum der 
Kürbisgewächse und andere Sammlungen seltener Gemüse 
zur Geltung, die drei Tage lang dem Publikum präsentiert 
werden nebst einer Tauschbörse für Samen, Stecklinge und 
Geheimtipps. 
Herbstferien (Daten stehen noch nicht fest).

Sonderveranstaltungen
Das Schlossgut von Chaumont-sur-Loire nimmt an 
besonderen Veranstaltungen teil:
- am Fest der Gärten „Fest der Gärten” (31. Mai, 1. und 2. Juni 2013)
- an den „Tagen des Kulturerbes” (14. und 15. September 2013)
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Domaine de Chaumont-sur-Loire
Öffentliche Einrichtung für kulturelle 
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41150 Chaumont-sur-Loire, Frankreich
Tel.: +33 (0) 254 209 922  
Fax: +33 (0) 254 209 924
contact@domaine-chaumont.fr
www.domaine-chaumont.fr
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2. Öffnungszeiten

Das Internationale Festival der Gärten ist täglich 
vom 24. April bis zum 20. Oktober 2013 von 10.00 
bis 20.00 Uhr (Öffnungszeiten je nach Jahreszeit 
variabel) geöffnet.
Die geführte Besichtigung ausgewählter Gärten 
dauert etwa 1 Stunde 15 Minuten. Für eine freie 
Besichtigung sollte man 2 Stunden einplanen.

Das Schloss und der Park sind ganzjährig und die 
Ausstellungen vom 06. April bis 11. November 2013 
geöffnet.
Ab April ist das Schloss von 10.00 bis 18.00 Uhr 
geöffnet (Öffnungszeiten je nach Jahreszeit 
variabel). 
Freie und geführte Besichtigungen.

3. Anfahrt

Chaumont-sur-Loire liegt zwischen Blois und Tours, 
185 km von Paris entfernt. Autobahn A10 und A85, 
Ausfahrt Blois oder Amboise.

Täglich zahlreiche Zugverbindungen auf der Strecke 
Paris Austerlitz - Orléans - Tours, Bahnhof Onzain.

Nationale Pressestelle
Claudine Colin Communication 
Mathilde Beaujard
mathilde@claudinecolin.com
Tel : 01 42 72 60 01

Regionale Pressestelle
Domaine de Chaumont-sur-Loire
presse@domaine-chaumont.fr

VI. PRAKTISCHE INFORMATIONEN

DOMAINE 
DE CHAUMONT-SUR-LOIRE

 1. Entrittspreizen 
	     Erwachsene  	     Kinder 12 - 18 Jahren 	            Kinder 6 -11 Jahren  
Eintrittskarte “Domaine”1	 16,00 	€	 11,00 	 €	 5,50 	€
Eintrittskarte Gartenfestival2 	 11,00 	€	 7,50 		 €	 5,00 	€
Eintrittskarte Schloss3	 10,00 	€	    6,00 	€	 4,00 	€

Kostenlos für Kinder unter 6 Jahren
1  Hiermit können Sie die gesamte Domaine besichtigen, also das Gartenfestival, das Schloss, die Ställe und den Park
2  Hiermit können Sie das Gartenfestival und den Park besichtigen. Die Karte gilt nicht für das Schloss und die Ställe
3  Hiermit können Sie das Schloss, die Ställe und den Park besichtigen. Die Karte gilt nicht für das Gartenfestival
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VII. AUSWAHL DES VERFÜGBAREN BILDMATERIALS FÜR DIE PRESSE
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Domaine de Chaumont-sur-Loire  
41150 Chaumont-sur-Loire, Frankreich 

Tel. : +33 (0) 254 209 922 - contact@domaine-chaumont.fr

Die Domaine de Chaumont-sur-Loire 

ist Eigentum der französischen Region Centre


